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Viele der mittlerweile als unverrückbar feststehenden
Gegebenheiten entsprechen nicht mehr dem aktuellen Stand.
Teilweise taucht hier manchmal noch der Begriff ‚Glasbrille’
auf, die es ja zu ‚verglasen’ gilt.

Formlos
Bohrbrillen sind die Renner unter den randlosen Brillen. 
Als Zwitter kann die Nylorbrille bei den randlosen Brillen
gelten.
Bei Bohrbrillen denken die meisten in erster Linie an eine
Fassung als an eine so genannte Garnitur, die ja generell nur
aus Bügeln, Backen und Steg besteht. Natürlich machen die
Brillengläser mit entsprechend ausgefallenen Befestigungen
einen erheblichen Teil der gestalterischen Möglichkeiten aus.
Zusätzlich sind die Brillengläser neben der korrigierenden
Funktion hier jedoch das tragende Element dieser Fassung.
Selbstverständlich werden aus Gründen der Stabilität die
meisten Garnituren mit organischen Brillengläsern versehen.
Aber genau die Materialeigenschaften der organischen
Brillengläser unterscheiden sich mittlerweile voneinander.

Orientierungslos
Im Dschungel der organischen Brillenglasmaterialien unter-
scheidet man grundsätzlich zwischen Thermoplasten und
Duroplasten. Ein typischer Thermoplast ist PC Polycarbonat.
Die üblichen Materialien sind so gut wie immer Duroplaste.
Nicht unerwähnt bleiben soll auch eine neues Material wie
Trivex.
In der Augenoptik werden zur Unterscheidung drei
Kennzahlen verwendet. Die Lichtbrechung wird mit dem
einheitenlosen Brechungsindex, die Farbzerlegung mit der
einheitenlosen Abbezahl und das spezifische Gewicht mit

der Dichte beschrieben.
Diese Kennzahlen sind für die Bestellung oder gar für die
Beratung vielleicht noch zu gebrauchen. Bei der Verar-
beitung der Materialien sind diese Spezifikationen nicht
sonderlich hilfreich.
Kommt es zum Bruch bei der Bearbeitung organischer
Brillengläser, wird klar, dass hier andere Eigenschaften 
zählen. Hinzu kommt aus unternehmerischer Sicht die
betriebswirtschaftliche Komponente. Jeder Bruch bedeutet
Mehrkosten und Mehraufwand.

Kraftlos
Wesentliche Faktoren, die über die Bruchfestigkeit entschei-
den, sind die mechanischen Eigenheiten von organischen
Brillengläsern. Sämtliche Festigkeitswerte wie die Zug-,
Druck- oder Biegefestigkeit entscheiden letztlich über die
Bruchfestigkeit. Ausschlaggebend ist der Umstand, dass bei
randlosen Brillen, bzw. Bohrbrillen alle Kräfte wie auch die
Biegekräfte über die Brillengläser gehen.
Auch die Reaktion bei auftretenden Kräften ist in Form der
Elastizität oder Sprödigkeit ein wichtiges Kriterium, an
denen sich organische Brillengläser messen lassen müssen,
wenn sie für Bohrbrillen verwendet werden. Während der
Verarbeitung wird auch das Verhalten bei den relevanten
spanabnehmenden Verfahren deutlich. Dieses Verhalten ent-
scheidet beim Schleifen, Rillen, Bohren oder Polieren über
die Qualität der randlosen Brille.
Ebenso sind die chemischen Eigenschaften von organischen
Brillengläsern bei der Behandlung mit Lösungsmitteln nicht
unerheblich.

Zeitlos
Es ist augenscheinlich, dass es sich bei Kunststoff
Brillengläsern um ein Produkt aus einem Teilbereich der
organischen Chemie handelt. Und wie so oft hatte am

Bohrbrillen und deren verwandte Ableger sind ein tragendes Element in der Produktpalette, das
der augenoptische Fachmann in seinem Fassungsangebot parat hält. Die Verglasung wie auch
die gesamte Produktqualität der fertigen randlosen Brille steht und fällt mit den Eigenschaften
der verwendeten Brillengläser: Damit randlos nicht haltlos wird. Von Frank Lautenbach
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Anfang das Militär seine Hände im Spiel, denn das altbe-
kannte Material CR 39 ist Resultat der Entwicklungsarbeit,
die geleistet wurde, um Treibstoffleitungen und Kanzeln von
Flugzeugbombern zu verbessern.
Die Brillenglasentwicklung zeigt im organischen Bereich,
wie schnelllebig Produkte und ihre Entwicklungs- und
Lebenszyklen sind. Mittlerweile spiegelt sich dies auch in
einem deutlichen Marktanteil wieder, denn gut zwei Drittel
aller Brillengläser sind aus Kunststoff.
CR 39 ist mit einem Monomer und Polymerisation herstell-
bar. Durch Copolymerisation sind auch Materialien mit
Index 1.55 oder 1.56 möglich.
Damit stößt man allerdings an die Grenzen des Machbaren,
wenn dünnere Kunststoffgläser gefragt werden.
Das Material Polycarbonat besitzt einen Index von 1.6, so
dass auch hier eine Grenze aufgezeigt wird, wenn es um die
Ästhetik geht. Polycarbonat ist ab einer bestimmten Stärke
zu dick und lässt sich zudem nicht uneingeschränkt färben.
Der Bereich der Duroplaste hält hier mehr Möglichkeiten
parat.
Vor dreizehn Jahren wurde 1990 der hochbrechende
Kunststoff mit High-Index 1.6 von Seiko angeboten. Vor
gerade mal zehn Jahren wurde das Material Super-High 1.67

eingeführt. Als jüngste Entwicklung ist bei diesem Hersteller
seit nunmehr fast drei Jahren der Index Ultra-High 1.74
erhältlich.
Unverkennbar sind hier die japanischen Hersteller weltweit
führend. Dahinter stehen die beiden weltweit wichtigsten
japanischen Monomerlieferanten: Mitsui Toatsu und
Mitsubishi Glas. Im mineralischen Bereich haben derartige

Entwicklungen viel länger gedauert. Dies zeigt auch, was für
ein relativ junges Produkt sämtliche hochbrechenden orga-
nischen Brillengläser noch sind.

Geschmacklos
Die Herstellung höherer Indizes geschieht bei mineralischen
Brillengläsern durch Beimengung von Metalloxiden.
Bei organischen Brillengläsern ab einer Kennzahl von 1.6
werden mindestens zwei Monomere zur Reaktion gebracht.
Während dieser Polyaddition kann mit Zusatz von Aromaten
wie Schwefelwasserstoff auch hier der Index erhöht werden.
Die Aromaten mit ihren starken Gerüchen sind typisch für
hochbrechende Kunststoffgläser. Zu Anfang hatte man sich
schnell an den zwiebeligen Duft von 1.6 gewöhnt, um dann
kurz danach mit dem Knoblauch ähnlichen Geruch von 1.67
Bekanntschaft zu machen. Auf den Geschmack von höchst-
brechenden Brillengläsern kommt man spätestens beim
Schleifen von 1.74, denn hier merkt man schnell, dass
Schwefel verwendet wird. Diese Gerüche sind allerdings
gesundheitlich unbedenklich, denn die Brillengläser gehen
nach CE-Kennung mit dem Medizinproduktgesetz MPG 
konform. Diese Produkte sind in der Herstellung toxisch, das
fertige Brillenglas ist jedoch ungiftig. Gegen unliebsame
Gerüche können weiterhin Vorkehrungen getroffen werden.
Der zunehmende Wunsch nach leichten und dünnen Gläsern
wird auch mit diesem Umstand fertig.

Profillos
Fest steht, dass das Material 1.60 in absehbarer Zeit den
Index 1.50 ablösen wird. Die Materialverarbeitung ist bei
1.50 relativ einfach und unkompliziert, aber mit seiner
Sprödigkeit auch bruchanfällig. Die Copolymerisate mit
Index 1.53, 1.55 und 1.56 sind mit Ausnahme  von Trivex
noch bruchanfälliger. Bei Bohrungen oder Kerbungen wird
verständlich, warum der High-Index 1.60 das bessere
Material ist. Das optimale Material ist derzeit der Index
Super-High 1.67, da die hier gegebene höhere Elastizität das
Bruchrisiko weitestgehend minimiert.
Damit zeigt sich auch, inwieweit organische Materialien
gängige Regeln mittlerweile durchbrechen.
Lange galt der Grundsatz, dass ein Brillenglas mit höherem
Index auch automatisch spröder ist und eine schlechtere
Dispersion mit niedrigerer Abbezahl hat. Die Elastizität von
1.67 zeigt da andere Möglichkeiten. Der Index Ultra-High
1.74 zeigt mit einer Abbezahl von 33 keine Verschlechterung
gegenüber 1.67 mit 32. Sogar die Brillengläser aus
Polycarbonat mit einer Abbezahl von 30 werden mit
Begeisterung getragen und vertragen.
Auch der landläufige Grundsatz, dass organische
Brillengläser immer stärker ausfallen als mineralische, ist zu
widerlegen.
Ein asphärisches oder doppelt-asphärisches Brillenglas im
Index 1.74 ist sogar in einer Stärke von z.B. sph - 8,0 dpt
nicht dicker als im Index 1.8 in mineralischer Ausführung.
Organische Brillengläser bieten meist einen besseren 
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UV-Schutz als mineralische Brillengläser. Hochbrechende mineralische Brillengläser
benötigen nicht nur zur Kontraststeigerung und Reflexminderung eine Entspiegelung,
sondern auch als Oxidationsschutz.

Farblos
Gerade bei Bohrbrillen entscheidet bei der Auswahl oft die mögliche Tönungs-
möglichkeit. Mittlerweile sind alle Tönungen bis 85% auf allen Brillenglasmaterialien
möglich. Auch im Index 1.67 und 1.74 sind sogar Tönungen nach Muster möglich.
Einige wenige Farben werden sogar bis 90% Tönung angeboten.
Photochrome Gläser sollten nach Möglichkeit nicht als in Masse gefärbte Ausführungen
für Bohrbrillen verwendet werden. Nicht nur das meist verwendete copolymerisierte
Grundmaterial ist spröder, sondern auch die zugesetzten photosensitiven Pigmente
erhöhen in der gesamten Molekularstruktur die Bruchanfälligkeit. Vorzuziehen sind hier
in optimaler Kombination die elastischeren Brillengläser im Index Super-High 1.67, die
eine phototrope Schicht aufweisen. Diese lassen sich für randlose Nylorbrillen auch
noch besser rillen.

Fassungslos
Bei dem als riesig zu bezeichnenden Angebot an organischen Gläsern und den techni-
schen Möglichkeite, steht man geardezu fassungslos diesem Angebot gegenüber. Es
eröffnet aber die Erfüllung von fast jedem Wunsch des Brillenträgers. Gleichzeitig ist es
jetzt möglich, jedem Kunden eine modische und ästhetische randlose Fassung in Form
einer Bohrbrille anzubieten. Das bedeutet, dass das Fassungsangebot wie auch der
Absatz generell steigt.
Es ist doch eine schöne Sache, wenn nun z.B. einer stark myopen Kundin eine getönte
Bohrbrille gefertigt werden kann, die nicht dicker als ihre letzten mineralischen 1.8er,
sondern sogar noch viel leichter ausfallen.
Die problemlose Verarbeitung von hoch- und höchstbrechenden organischen
Brillengläsern, die mit Ausnahme von Trivex, bzw. PC möglich ist, wurde auch schon
mehrmals von den führenden Herstellern randloser Fassungen festgestellt. Diese
Anbieter unterhalten auch den inzwischen standardmäßigen Service der Fernrandung.
Auch hier ist man aus betriebswirtschaftlicher Sicht an wenig Ausschuss durch Bruch
interessiert. Als Ranking für die organischen Materialien gilt: 1.67 stellt das Optimum
dar, gefolgt von 1.60, 1.74. Das Schlusslicht bildet CR 39 mit seinen Derivaten.
Mit dem höchstmöglichen Stand in der organischen Brillenglasfertigung erfährt jeder
Kunde eine individuellere Fassungsauswahl. Der Augenoptiker muss nicht zwangsläu-
fig jetzt jedem Brillenträger eine Bohrbrille anbieten, aber es ist eine nützliche Sache
und ein schönes Gefühl, es jederzeit ohne Einschränkungen tun zu können. Dem öfters
bemängelten schlechten Absatz von neuen Fassungen kann der Augenoptiker hiermit
auch wirkungsvoll begegnen.
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